kündi 


uner 
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g Die Expedition iſt auf der 


Mittwoch den 5. Juli 


Herrenſtraße Nr. 5. 


Be kann t m a 


i und 
N Kalender beſagt. 
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Breslau, den 23. Juni 1837. 


Königliche Regierung. 


Beta n n t m a 


ch g. 
Nach dem Antrage des Magiſtrats in Sulau wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht: daß der daſige Kram- und Viehmarkt Mon⸗ 
Dienſtag den 14. und 15. Auguſt d. J. abgehalten werden wird, und nicht auf den 12ten deſſelben Monats, wie ein Druckfehler im dies⸗ 


un 


Abtheilung des Innern, 


un 


ch g. f . 
Juni Drag die Zahlung der Binfen von den bei der hieſigen Spaarz Kaffe niedergelegten Kapitalien für den Zeitraum vom 1. Januar bis letzten 
87 


Montag, den 10. Juli d. J., 
Dienſtag, e 
Donnerfiag = 13. 


den 17. Juli d. J., 
* 
20. ? 2 2 


Montag, 
Dienſtag, * 
Donnerſtag⸗ 


in p, ; 
Wg Radmittagsfunden von 2 bis 5 Uhr auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale erfolgen wird, fo werden alle diejenigen, welche 


M i 
Ibm. Breslau, den 23. Juni 1837. 


Zinſen zu erheben haben, hierdurch aufgefordert: ſich behufs deren Erhebung mit ihren Quittungsbüchern an einem der genannten Tage zu 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt 


verordnete 
Ober ⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Bekanntmachung. 


daumer 


Es iſt die, am 30. Januar 1810 ausgefertigte Breslauer Stadt⸗Obligation Nr. 4363 über 50 Rtlr. lautend, ſeit ge⸗ 


af Zeit nicht mehr zur Abſtempelung präſentirt und find daher die Zinſen davon bei der hiefigen Kämmerei = Haupt - Kaffe 
irt worden. N 


In Folge deſſen fordern wir den Inhaber dieſer Obligation 
en gebliebenen diesfälligen Zinſen bei unſerer Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe alsbald in Empfang zu nehmen; zugleich machen wir 
auch bekannt, daß der Nennwerth dieſer Obligation Term. Weihnachten d. J. mit 50 Rtlr. zurückgezahlt werden ſoll und 
gen zu dem Ende hiermit öffentlich den mehrerwähnten Betrag mit dem Beifügen: daß Kapital und Zinſen, letztere jedoch 


auf, die bis einſchließlich des diesjährigen Johannjs⸗Termins 


in Abzug der gegenwärtigen Inſertions-Koſten, bald nach Ablauf des Weihnachts-Termins ad depositum des hieſigen König⸗ 
N Stadtgerichts werden gezahlt werden, wenn die Erhebung der diesfälligen Beträge bis dahin nicht erfolgt fein ſollte. 
Von Term. Weihnachten d. J. an findet eine fernere Verzinſung des in Rede ſtehenden Kapitals nicht mehr ſtatt. 


Breslau, den 16. Juni 1837. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
verordnete: 


O 


ber-Bürgermeifter, Bürgermeiſter und Stadt-Räthe. 


8 f In lan d. 

auf fein In, 3. Juli. Des Königs Majeſtät haben an die Stelle des 
bia In Anſuchen entlaſſenen bisherigen Konfuls G. W. Rahm zu Ba: 
al un Kaufmann Ph. A d. Pleſſing zu Allerhöchſtihrem dortigen Kon: 


3 ernennen geruht. 
In Bick der 8 


4 
9 
Hi 
hi 


0 


| rip, „ 


Ki 


Bezirke der Königl. Regierung zu Breslau iſt der bisherige Ku⸗ 
hiel zu St. Matthias in Breslau zum Pfarrer an den Kirchen 
orpus Chriſti und St. Nikolai daſelbſt ernannt worden. 


C 
fi oe Königl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Albrecht 


A1 0 dem Haag abgereiſt. 7 
Ten bgererſt: Der General:Major im Kriegs⸗Miniſterium, von Hül⸗ 
Cnach Düſſeldorf. 
Venen, 26. Juni. Ein wohlhabender rechtlicher Fleiſcher von St. 
* wit fen hatte einen Prozeß verloren, und erhielt davon die Kunde als 
Fleiſchſchneiden beſchäftigt war. In einem Anfalle von Wuth 
der feiner eben eintretenden Frau, mit welcher er glücklich gelebt 
er 1 das Meſſer ins Herz, und riß ſich hierauf ſelbſt mit demſelben Meſ⸗ 
Min, ganzen Bauch auf, fo daß die Gedärme herausdrangen; da es 
Dinge eile Lärm gab, hielt er die Eingeweide feſt, eilte noch die Treppe 
und ſchnitt ſich zweimal in den Hals. — (Nach einem andern 
hat der Unglückliche ſchon früher an Geiſteszerrüttung gelitten). 


5. Deut ſchlan d. 

eine he 29. Juni. Geſtern Mittag haben Se. Maj. der König 

anten "wöchentliche Reife von Pillnitz aus über Prag nach Salzburg an⸗ 

Sau, hier Geſtern früh iſt der Statthalter von Polen, Fürſt von War⸗ 

Schr ner angekommen, beim hieſigen Kaiſerl. Ruſſiſchen Geſandten, von 
abgeſtiegen und heute Mittag von hier nach Teplitz weiter⸗ 

, Ha 


nnover, 29. Juni. 
Wu Majeſtät Ernſt Auguſt, 
0 t des Landes Seiner Väter 


König von Hannover, in der 
anlangte, um den Thron zu beſtei⸗ 


(Hannov. Ztg.) Geſtern war der Tag, an |. 


gen, von welchem der Rathſchluß der Vorſehung Seinen erhabenen Bru⸗ 
der, den allgeliebten Wilhelm IV., abberief. Am 28ſten Morgens hatten 
Se. Maj. Osnabrück und bald darauf auch wieder das Gebiet Ihres 
Reichs verlaſſen, um über Minden, Bückeburg und Nenudorf der Haupt⸗ 
ſtadt zuzueilen. Auf Signale durch die aufgeſtellten Fahnenträger verkün⸗ 
digte bald der Donner des auf dem Walle aufgeſtellten Geſchützes die An⸗ 
näherung des Königs an die Hauptſtadt. Kurz vor 6 Uhr langten Se. 
Majeſtät im Reiſewagen, begleitet von einer Anzahl Bürger zu Pferde, 
am Eingange der Calenberger Straße an, wo eine Ehrenpforte errichtet 
war, und der verſammelte Magiſtrat Se. Majeſtät erwartete. Der Stadt⸗ 
Direktor empfing den König Namens der Stadt mit einer Anrede und 
Ueberreichung der Schlüſſel der Stadt auf einem ſeidenen Kiſſen. Der 
König nahm die Verſicherung unwandelbarer Treue der Stadt gegen die 
geheiligte Perſon Allerhöchſtihrer Majeſtät mit der huldreichſten Beifalls⸗ 
Bezeugung auf, und geruhte zu erwidern: „Sie kennen Meine Liebe 
zu dieſem Lande und dieſer Stadt, wo Ich Meine Jugend 
verlebte; der Vorſehung hat es gefallen, Mich auf den Thron 
Meiner Väter zu berufen; ich werde den Hannoveranern ein 
gerechter und gnädiger König fein,“ Ein begeistertes Lebehoch 
folgte dieſen herzlichen Worten. Langſam ſetzten nun Se. Majeſtät den 
Weg in die Stadt fort durch das in Linie aufgeſtellte Militär und die 
dicht gedrängte Bevölkerung, welche gleich der die Fenſter der Häuſer fül⸗ 
lenden ſchönen Welt mit Jubelruf und Schwenken der Hüte und Tücher 
den König begrüßte. Am Fürſtenhofe beim Ausſteigen aus dem Wagen 
wurden Se. Majeſtät von dem Herzoge und dem Prinzen George von 
Cambridge KK. HH. empfangen. Aufs tieffte gerührt, ſtürzten die 
Durchlauchtigſten Brüder einander in die Arme. Es war ein ergreifender 
Moment. Von 9 Uhr an war ganz Hannover bis in die kleinſten Gaſ⸗ 
ſen glänzend erleuchtet, und bis Mitternacht wogte in den taghellen Stra⸗ 
ßen die durch den Beſitz ihres Königs beglückte Bevölkerung. 


Se Majeſtät der König haben Mittelſt Allerhöchſter Verfügung vom 
heutigen Tage die Allgemeine Stände⸗Verſammlung zu vertagen geruhrt, 


„ 


100 19 Kammern haben demzufolge ihre Sitzungen um 12 ½ Uhr ge: 
loſſen. 

Hamburg, 20. Juni. Die Geld: und Handels-⸗Kriſis in den 
Vereinigten Staaten hat freilich nicht ohne Rückwirkung auch auf unſern 
Platz bleiben können, doch hat ſie uns bei weitem nicht ſo empfindlich und 
mit ſo nachtheiligen Folgen berührt, wie unſere benachbarte Schweſterſtadt 
Bremen, deren lebhafte Schifffahrt vorzüglich auf dem Verkehr mit Nord⸗ 
Amerika beruht. Eine erfreuliche Erſcheinung iſt es, daß Hamburg ſich 
auch während dieſer ungünſtigen Verhältniſſe in ſeiner alten Solidität be⸗ 
hauptet hat. Zwar waren die bedeutenden Zahlungs⸗Einſtellungen in Ame⸗ 
rika, England und Frankreich öfter ſelbſt von Häuſern, von denen man es 
kaum erwartet hatte, mit Verluſten auch für hieſigen Ort verbunden, allein 
im Allgemeinen haben ſie ſich doch nicht als ſehr bedeutend ergeben; ſie 
ſind verhältnißmäßig nicht von großem Belang geweſen und haben überdies 
hauptſächlich ſolche Handelshäuſer betroffen, deren Kredit dadurch nicht er⸗ 
ſchüttert werden konnte. An Geldmangel leidet man hier nicht, im Ge⸗ 
gentheil iſt Geld im Ueberfluß vorhanden, daher der Diskonto auch in die⸗ 
ſem Augenblick niedrig. Im Waarenhandel giebt ſich indeſſen große Stille 
zu erkennen; aber das iſt leicht erklärbar und ſehr begreiflich; denn Nie⸗ 
mand mag dem dermaligen Stande der Preiſe der meiſten Waaren einen 
Beſtand zutrauen, und Jedermann hält darum mit feinen Spekulationen 
zurück, um den Zeitpunkt abzuwarten, wo die merkantiliſchen Verhältniſſe, 
insbeſondere in Amerika, erſt wieder geordneter hervortreten werden, ein 
Zeitpunkt, den man bei den großen Hülfsquellen dieſes Landes nicht fern 
glaubt. — Für die Dampfſchifffahrt zwiſchen Hamburg und Mag: 
deburg will man jetzt noch ein zweites Dampfſchiff einrichten, während 
man in Magdeburg ebenfalls mit der Erbauung eines Dampfſchiffes be⸗ 
ſchäftigt iſt, das beſtimmt iſt, zu einem Konkurrenten der Hamburger zu 
werden. — Mehre der geachtetſten hieſigen Handlungshäuſer ſind zuſam⸗ 
mengetreten, um eine Handlungsdiener⸗Wittwenkaſſe zu begrün⸗ 
den. Die Zweckmäßigkeit eines ſolchen Inſtituts ward längſt anerkannt, 
ohne daß es bisher zu einer Ausführung kam. (Schw. M.) 

Hamburg, 30. Juni. Es iſt hier der Acceſſions⸗Vertrag der freien 
und Hanſeſtädte Lübeck, Bremen und Hamburg zu den am 30, No: 
vember 1831 und 22, März 1833 zwiſchen II. MM. den Königen der 
Franzoſen ſund des Vereinigten Königreiches Großbritannien 
und Irland, zum Zweck einer wirkſamen Unterdrückung des Sklaven⸗ 
handels abgeſchloſſenen Traktaten, unterzeichnet zu Hamburg den 9. Juni 
1837 von dem K. Franzöſiſchen Geſchäftsträger Baron Laſalle, dem K. 
Großbritanniſchen Agenten und General-Konſul Henry Canning und dem 
Syndikus K. Siveking Dr. d. R. ſammt dem, kraft Rath⸗ und Bürger⸗ 
ſchluſſes vom 18. Auguſt 1836 vom Senate am 19. Juni 1837 erlaſſe⸗ 
nen Strafgefege wider den Sklavenhandel, publizirt worden. 


Großbritannien. 

London, 27. Juni. Zu einigen Bemerkungen hat der Kondolenz⸗ 
Beſuch Veranlaſſung gegeben, welcher geſtern von der Königin, in Beglei⸗ 
tung ihrer Mutter, der verwittweten Königin in Windſor abgeſtat⸗ 
tet worden iſt “). Der Beſuch dauerte länger als eine Stunde, und gab, 
wie die Tory⸗Blätter erzählen, nicht nur zu einem ſehr rührenden Em: 
pfang der Königin von Seiten der Gemahlin des verſtorbenen Monarchen 
Anlaß, ſondern wurde auch von dieſer Letzteren benutzt, um der Erſteren 
mehre Ermahnungen des verſtorbenen Königs an ſeine Nachfolgerin mitzu⸗ 
theiien, welche, wie jene Blätter verſichern, ſehr gute Aufnahme gefunden 
haben. Dagegen berichtet ein Korreſpondent des Courier, daß der Be⸗ 
ſuch der Königin nicht nur, weil er faſt ganz unerwartet gekommen, ſon⸗ 
dern auch, weil er ſehr plötzlich beendet worden ſei, Auffallen erregt habe. 
Heute erhielt der Graf von Durham von Ihrer Majeftät den Ritterſchlag 
und wurde mit dem Großkreuz des militairiſchen Bath-Ordens beklei⸗ 
det“). — Die Königin iſt jetzt zunächſt damit beſchäftigt, ihren Hof: 
ſtaat zu ordnen, der unter die Leitung der Herzogin von Sutherland, 
als Ober⸗Hofmeiſterin, geſtellt worden iſt. 

Dem Morning ⸗Herald zufolge, kann die Krönung der Königin, 
wegen des in den Huldigungs⸗Eid aufgenommenen Vorbehalts zu Gunſten 
etwaniger legitimer Nachkommenſchaft Wilhelm's IV., nicht vor dem Mo⸗ 
nate März des künftigen Jahres ſtattfinden. 

Die Leiche König Wilhelm's wird in der Waterloo: Gallerie des 
Schloſſes in Windſor zur Schau geſtellt werden. — Es iſt bereits die 
Rede davon, daß auf der Börſe ein Standbild des verſtorbenen Königs, 


neben denen Georg's III. und Georg's IV. errichtet werden ſoll. 


Der Obſerver enthält Folgendes: „Es hieß in beiden Parlaments⸗ 
häuſern, daß die Miniſter der Krone ſofort eine Bill einbringen würden, 
um für den Fall des Ablebens der jungen Königin in Abweſenheit des prä⸗ 
ſumtiven Thronerben Beſtimmungen zu treffen. Dieſe konſtitutionnelle 
Vorſicht iſt völlig in Uebereinſtimmung mit früheren Beiſpielen, denn zur 
Zeit der Regierung der Königin Anna, als der damalige Kurfürſt von 
Hannover (ſpäter Georg 1.) präſumtiver Thronerbe war, wurde daſſelbe Ver⸗ 
fahren befolgt. Wenn wir uns recht erinnern, fo wurde damals beſchloſ⸗ 
ſen, daß in der Zeit zwiſchen dem Ableben der Königin und der Ankunft 


ihres Nachfolgers die Königliche Gewalt ſechs hohen Staatsbeamten, ſo wie 


ſechs anderen von dem Thronerben ſelbſt ernannten Perſonen, übertragen 
werden ſolle. Die Namen der ſechs Letzteren mußten jedoch in einem ver⸗ 
ſiegelten Papiere aufbewahrt werden, welches erſt bei dem eintretenden To⸗ 
desfalle eröffnet werden durfte. Wir vermuthen, daß man in dem gegen: 
wärtigen Falle dieſem Beiſpiele folgen werde. Wir wiſſen jedoch durchaus 
nichts über die näheren Beſtimmungen der Bill.“ 


Ein Abend bei Lord Stuart. 
Man weiß, daß Lord Dudley Stuart der eifrigſte Polenfreund iſt. 
In Parlament hat er nie eine Gelgenheit vorübergehen laſſen, zu Gunſten 
der Unabhängigkeit Polens oder für die Unterftügung der aus dieſem Lande 


) Der Geſundheitszuſtand der verwittweten Koͤnigin iſt keinesweges befriedigend, 
und ihre Aerzte find der Meinung, daß es gut geweſen wäre, wenn ſie fi tin: 
mittelbar nach dem Tode des Königs aus Schloß Windſor entfernt Hätte; allein 
fie war fo aufgeregt, daß man befürchtete, die durch ihre Entfernung noch ver⸗ 
mehrte Aufregung möchte eryſtliche Folgen nach ſich ziehen. Ihre Majeftät wird 
aber ſogleich nach dem Leichenbegängnifie das Schloß verlaſſen. 
400 55 Graf von Durham traf namlich bereits am 24. Juni von Petersburg in 
London ein. 
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wähnte ich Ihnen geſchlagen zu haben, Wellington und Lyndhurſt ©, 


i 


e 2 
nach England Geflüchteten zu ſprechen, und noch kürzlich hat er na bi | 
ſchwert, daß die Regierung die Selbſtſtändigkeit Krakau 8 gegen die 5 
Schutzmächte nicht genug bewahre. Sein Antrag hatte freilich keinen . 
folg, denn da weder Tories noch Whigs gegen ihn ſprechen wenne 
hatten ſie ſich lieber im Stillen aus dem Hauſe entfernt, und als der ; 
Lord im beſten Reden war, verlangte ein anderer, daß man das 8 
zähle, und es ergab ſich, daß nicht die erforderliche Anzahl von Wan 
gegenwärtig ſei. Lord Stuart hat alſo in den Wind gefprochen. Zu 1 1 
ſelben Lord Dudley war im vorigen Monate eines Tages Hr. Löwe 4 
mars eingeladen, derſelbe, der gewohnt iſt, ſeine Romane als politiſche } 
eigniffe und die Politik als Roman zu betrachten, der Hrn. Thiers * 
griffen, um ſich von ihm mit einer Geſandtſchaft abkaufen zu laſſen/ 
der er baroniſirt und verheirathet zurückgekehrt iſt. „Ich verließ, 2 
er, am 7ten meine beſcheidene Wohnung zu Burton⸗Crescent. 0 
und nachdenkend machte ich mich nach Wilton⸗Ctescent auf den Weg, 7 
der prachtvolle Palaſt des edlen Lords liegt. Um meinen Weg abzu fe 
ging ich durch mehre verborgene Winkelſtraßen, wo Elend und Verzwe 
tung ein ander die Hand reichten. Wer nie in dieſe Schlammgruben 1 
abgeſtiegen iſt, wer nie einen forſchenden Blick in dieſes Chaos bietet 
Leiden, des Unglücks und der Verbrechen geworfen, kennt London nicht 
Er hat die Rückſeite des goldenen Wappenſchildes des alten und 115 
Englands nicht gründlich erfaßt. Dieſe trüben Gedanken, dieſes Gem 
von einem ſchwarzen und blutigen Anſtriche, reizten meine Einbildun 2 
kraft und peinigten mein Herz. Die Luft war ruhig; der Himmel — 
dichten Wolken überzogen, ein Staubwirbel bildete einen Schleier, rn 
cher ſchwer auf meine Augen herabſank, und die ganze Natur „ 0 
dumpfer Stille. Wo, ſo rief ich aus, wo iſt der ſchöne Himmel 10 
feſten Landes? wo ſind die lieblichen Weſtwinde, die das ae 


freundlichen Linde erregen, und das ſtolze Haupt der Pappeln 
lenförmig bewegen? liebevolle Barcarolen, ländliche Tänze, 
ſche Luft, ihr ſeid nicht mehr! London, immer London, mit ſeinen 
zähligen Kaminen, feinem rieſenmäßigen Ausſehen, mit feinem Wi n 
wande, nichts als London, dieſer halb zergliederte und noch immer zuck ahn N 
Körper. Ich träumte, weil man dort nur träumen kann, wo die Ja in | 
die Schatten nicht verändern, wo der Anſtrich ſtets bleich, wo die a 
heit ſelbſt immer eintönig iſt. Nachdem ich Picadilly durchwandert Yin 
befand ich mich zu Wilton⸗Crescent. Ich klopfte zu wiederholten 

an Nr. 18, einem prächtigen Wohnſitze, wo ver ehrenvolle Lord Sim 
feinen Aufenthalt hat. Ein junger Bediente riß die Thüre auf, daß 
Angeln derſelben knarrten, und nachdem ich mitten durch eine. 5 gen 
gepuderter, mit ſuperfeinem Tuche und prächtigen ſeidenen Strümpſe ni 
kleideter Bedienten durchgegangen, befand ich mich der äußerſt liebens zit 
gen Lady Stuart, Lucian Bonaparte's Tochter, gegenüber. Sie ließ ji 
nicht einmal die Zeit, das gewöhnliche Kompliment vorzubringen, f 1 
mich bei der Hand, und führte mich in einen großen mit Sammt 7 
genen Saal ein. Unterwegs ließ fie meinen Namen erſchallen, und 100 
mich zuerſt dem edlen Lord, dann der ganzen Geſellſchaft vor. 0 
es der Gebrauch in England. Zwei oder drei Polen ſtanden auf und 
men mir entgegen, Einige Herren beehrten mich mit einem Lächeln, au, 
grüßten mich ſehr gravitätiſch, nachdem ſie mich vom Kopfe bis zum 
gemeſſen hatten. Daniel O'Connell blinzelte ſchalkhaft aus den 
gen, und beehrte mich mit einem groben und kräftigen Händedruck. aul 
ſetze mich in einem Winkel dieſes weiten Saales nieder, und WE, 
mit aufgeſperrtem Munde vor dieſer Verſammlung, aus deren Schec 3 
bedeutendſten Mitglieder des Whigminiſteriums und det Zahlenmenſch 7. 
ſeph Hume, das Haupt der radikalen Partei, hervorgegangen M un 
Lord Brougham ſprach mit lauter Stimme, und begleitete alle ff 
Worte mit einem höhniſchen Lächeln. — „Was wollen Sie, fagte vr 
Lord Palmerſton, Sie wollen ſich unter meinen Peitſchenhieben 
krümmen. Ich habe Sie nach allen Richtungen gepeitſcht; tiefe Wu. 


ſchütteten mit vollen Händen das heilige Oel, und unſere Prahler fut 
bei ihrem Erwachen ihre Wunden vernarbt. Nehmen Sie die Comm 
von der Wunde und fchlagen Sie immer zu, Herr Kanzler. if 
Sie nicht das Schickſal des Thomas Morus zu erleiden, wir leben 
neunzehnten Jahrhundert. — „Der Erzbiſchof von Canterbury und mt 
Biſchof von York..“ murmelte ganz leiſe Lord Palmerſton, und be 
in die Unterlippe, um das, was er ſagen wollte, zu erſticken. — "ragt 
ziehet der anglikaniſchen Kirche das Geld, welches fie überladet , bull. 
O'Connell, gebt dem guten und getreuen Ireland ein Stück a, 
Ireland wird am Ende müde, feine entfleiſchten Arme zu Euch a 
ſtrecken, um Euer Mitleiden zu erflehen. Verleihet ihm die Kraft, 00% 
Boden mit der Pflugſchaar durchfurchen zu können; vernichtet feine 2 
liche Unthätigkeit durch Euet Handeln; löſet ein wenig Gold von den 
ten Wappen, um ihm Schutz und Nahrung zu verſchaffen; babe m 
nöthige Kraft, um die Feinde deſſelben zu verachten; erſticket den O m; 
unter der Allgewalt der menſchlichen Geſetze, die ich in Auſpruch uche 
verſetzet dieſes arme und leidenvolle Ireland nicht in die Noth 
digkeit, den eiſernen Handſchuh aufheben zu müſſen, den man ihm u 
ßen wirft; hebt es denſelben auf, dann Wehe! Wehe! Wehe!“ 7 a 

war nun einen Augenblick ſtille. O'Connells Beredſamkeit wachte n 
der edle Lord Brougham die Stirn runzelte, der ihn ſonſt den vorne von 
Bettler Irelands genannt hatte. — Nun erhob ſich Lord Stuart 
feinem Sitze und nahm zwiſchen Lord J. Ruſſel und Lord Palm 
Platz. „Nun, Mylord, ſagte er, ſich an den Miniſter der öffentlichen, — 
gelegenheiten wendend, wie ſteht es denn um die Frage vom Vixen! on | 
Bei dieſem Ausfalle bemerkte ich, daß die blaſſe Geſichtsfarbe eines hau 
ſchen Prinzen ſich ſichtbar erheiterte. — „Wir haben vorgeſtern aa be 

geantwortet“, fagte Lord Palmerſton. — „Ihre Antwort iſt we 5 
friedigend, noch bündig genug, erwiederte bitter Lord Stuart, eng, 
werden nie erlauben, daß unſer Leopard ſich vor dem Doppeladler lbe on f 
— Lord Palmerſton zog ſeine Uhr hervor, und nachdem er dieselbe , 


genheiten zu mir zu kommen; ich werde alsdann Ihre Eir 
klugen Rath benußen.“ Lord Stuart klingelte lebhaft; die 


7 


” a 
n li öffneten ſich, und der Miniſter der öffentlichen Angelegenheiten 
* ſich nach Hauſe, nachdem er zuvor die Verſammlung höflichſt gegrüßt 
ae; „Betrug! Betrug!“ ſchrie alsdann Herr Thompſon. „Betrug!“ 
Ace o. Herr J. Hume, indem er dieſes Wort mit einem ſardoniſchen 
M begleitete, und dem ehrenwerthen Lord Ruſſel einen Adlerblick zu⸗ 
„Ich hatte dieß, fuhr er fort, auf dem Gaſtmahle von Drury⸗Lane 
1 besehen; ich hatte unſern diplomatiſchen Gang gebrandmarkt, und 
ehrenwerther Kollege, Herr Georg Byng, hat ſeine Bemühungen mit 
Meinigen vereinigt. Spanien verſchlingt unſer Gold und wird von 
fü Kute unferer Soldaten getränkt, während wir mit übereinander ge⸗ 
. anden Armen und eingeſchlafener Seele kalte Zuſchauer eines ſchreck⸗ 
k ampfes bleiben. O! England, richte dein Haupt empor, wenn du 
willſt, daß man dich zermalme.“ — „Das wird man nicht“, riefen 
andere aus. O'Connell rieb ſich ſeiner Gewohnheit nach die Hände, 
große Gedanken alle Triebfedern feiner weitumfaſſenden Einbildungs⸗ 
Ain heftige Bewegung brachten. Lord Brougham neigte ſich dem Her⸗ 
in . Devonſhire ans Ohr. Lord Stuart blieb mit gekreuzten Armen 
Ein Diener trat herein, um den 
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efes Nachdenken verſunken figen. 
en Herrſchaften die fo eben erfolgte Ankunft des Lablache, Rubini, 
9 und der Griſi anzumelden, und Lady Dudley Stuart laſſe ſie 

„dem Concerte beizuwohnen. 


| Frankreich 


in dais, 26. Juni. In Bezug auf die Nachricht, daß die Regierung 
zu wacht nach Lyon ertheilt habe, Lagrange bei ſeiner Ankunft daſelbſt 
ein haften, enthält das Journal de Paris Folgendes: „Als der in Paris 
getroffene Präfekt von Lyon ſich geſtern nach dem Minſterium des In⸗ 
Hun begab, kam man ihm ſogleich mit der Nachricht entgegen, daß ſich 
dem gogrange auf dem Wege nach Lyon befinde. Man würde ſich von 
Begap rſtaunen des Herrn Rivet ſchwer einen Begriff machen können. Er 
hie, ſich ſogleich zu Herrn von Montalivet und ſuchte ihm die zugleich 
ate und demüthigende Lage begreiflich zu machen, in welche er, der 
Sue verſetzt werden würde, wenn man Herrn Lagrange erlaubte, in der 
6 ein Bü wohnen, wo er vor kaum zwei Jahren einen ſo beklagenswer⸗ 
habe und blutigen Volksaufſtand organiſirt und als Anführer geleitet 
Die Worte des Präfekten von Lpon machten Eindruck auf 
Minister des Innern. Herr von Montalivet ſah ein, daß, wenn man 
ji . Lagrange erlaubte, nach Lyon zurückzukehren, ihm bald alle die⸗ 
ben an folgen würden, die an der April⸗Inſurrektion Theil genommen ha⸗ 
ung ad ſich mit ihm in gleicher Lage befinden. Demnach ſoll, wie man 
fein Derficyert, durch den Telegraphen der Befehl nach Lyon ergangen 
haften den Herrn Lagrange gleich bei ſeiner Ankunft daſelbſt zu ver⸗ 
' eine er Temps enthält in feinem heutigen Blatte eine, angeblich von 
Gm Augenzeugen herrührende Relation über die Zuſammenkunft, die der 
Adel Bugeaud nach dem Abſchluſſe des Traktats zwiſchen ihm und 
Me Rader mit dem Emir hatte. Dieſer Bericht weicht weſentlich von 
luſenigen ab, den kürzlich die „Charte de 1830“ nach amtlichen Mitthei⸗ 
b kan od und ſoll offenbar dazu dienen, den üblen Eindruck, den dieſer 
% im Publikum hervorgebracht hakte, zu mildern und das Verfahren 

s Generals Bugeaud zu rechtfertigen. 
h Im Bon Sens lieft man Folgendes: „Der Traktat mit Abdels Kader 
t auch noch vorgeſtern und geſtern zu Konferenzen zwiſchen einigen Ge⸗ 
geralen und dem Konſeils⸗Präſidenten Anlaß gegeben. Man verſichert, der 
bie eſchall Soult beftehe mehr als jemals auf die Verwerfung des Traktats 
305 guf die Abſendung neuer Truppen nach Afrika. Die Expedition nach 
onſtantine fol noch immer im Plane des Konſeils-Präſidenten liegen; 
fi r man wendet ihm ein, daß dieſebe ganz ohne Zweck fein würde, wenn 
fr nicht unſere Occupation durch Bündniſſe mit den noch nicht unterwor⸗ 
8 Stämmen befeſtigte. Das Entlaſſungsgeſuch des Generals Damré⸗ 
ef nt ſoll angenommen, und die Beſetzung feiner Stelle durch den Mar: 

ſchal Molitor beſchloſſen worden ſein.“ 
Es iſt wieder die Rede von einem Feſt, welches Herr Rothſchild dem 
N bung von Orleans geben wird, aber nicht auf feinem Landgute Ferrieres, 
budern in feinem Hotel in der Straße Lafitte. Man ſpricht von einem 
Meuner bei Licht, welches Epoche in der Kochkunſt machen ſolle. Bereits 
9 Arbeiter damit beſchäftigt, die Fenſter des Speiſeſaales mit gemaltem 
Auer zu bekleben. Das Silberzeug der vier Häuſer Rothſchild ſoll zu 
lem prachtvollen Feſte zuſammengebracht werden. Hr. Duponchel, der 
as neue Hotel des Hrn. Rothſchild gebaut hat, iſt auch beauftragt, die 
' Mordnungen zu dem Feſte zu treffen, das, wiewohl in einem kleinern 
a u doch Alles übertreffen ſoll, was bisher an Feſtlichkeiten vorge⸗ 


immen iſt. 
io In franz. Blättern lieſt man: Das Komplott vom 20. Juni, worüber 
lange und fo Verſchiedenes geſprochen worden, beſchränkt ſich auf Fol⸗ 
An: Ein faſt betrunkener Anſtreicher ſchlug einigen, den dienſthaben⸗ 
4 Soldaten und Unteroffizieren vor, mit ihm ein Flaſche Branntwein 
N lieren, die er in der Hand hielt. Da er dieſen Vorſchlag mit für den 
Uns beleidigenden Worten begleitete, ſo ward er gleich verhaftet. j Seine 
Vabaſtung hatte eine Durchſuchung bei ihm und einigen mit ihm in 
bindung ſtehenden Individuen zur Folge, wobei man einige Pakete Pa⸗ 
nen fand, die in das Blatt le Sièele eingewickelt waren. Man fügt 
zu, daß dieſe an ſich fo wenig wichtige Sache abſichtlich von einigen 
Ronngern des ehemaligen Miniſteriums vom 15. September vergrößert 
eden ſei. 
di Die beiden Sergeanten des 51ſten Regiments, durch deren Ausſagen 
im erſchwörung vom 20. Juni entdeckt ward, find in dieſem Augenblick 
f Parket des Königl. Prokurators, wo der Inſtruktionsrichter ſie verhört. 
ane Paris, 26. Juni. (Privatmitth.) Die ſpaniſchen Zustände, ſo 
Ein ſch ſie auch ſein mögen, haben einen durchweg komiſchen Charakter. 
hei Hof in Madrid, deſſen Krone gleichfalls auf dem mont de piete, das 
ißt im Pfandhauſe iſt, ein Parlament, das die Prätention hat, ein Volk 
bepräſentiren, obgleich es faktiſch auf die Hauptſtadt beſchränkt und vom 
die e verlaſſen iſt, eine Conſtitution, ganz nagelneu und unſchuldig, wie 
N Feinde de Königin, die ſie präſentirte und beſchwor, eine Armee, die dem 
. e mehr Kanonen abnahm und mehr Soldaten erſchlug, als deren in 
Mma ſeit Philipp II. in Spanien exiſtirten, eine Preſſe, die noch tapfe⸗ 


* 
* 
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rer lügt wie das General⸗Commando und der ſeelige Muͤnchhauſen, und 
obendrein Freimauerei, Heroismus, Ritterthum, Hungersnoth, Räuberleben, 
Tugend, Ropalismus, Republikanismus, Stiergefechte, Anleihen, Demago⸗ 
gie und Kattunſchacher. Man kann ſich keine politiſchere Olla patrida 
denken, ohne Mendizabal und Palmerſton zu ſein. Dieſe beiden Miniſter 
verſtehn die Kunſt, ein Land diplomatiſch in die Pfanne zu hauen und mit 
Freiheit und Linſenmuß zu verſehen. Ich glaube, daß ſich die Iberier beſ⸗ 
fer bei der Inquiſition wie mit Cromwells Inftitutionen befanden. — Da⸗ 


her macht verheißnermaßen der Karlismus täglich größere Fortſchritte und 


die Regierung braucht, wie geſagt, nur ein Paar geſunde und überzeugende 
Gedanken ernſtlich zu verbreiten, um die ebenbeſchworne angloſpaniſche 
Charte mit ſammt der Quadrupelallianz vom Leben zum Tode zu bringen. 
Alle Journale ſind genöthigt, die Jeremiade für die Panduren anzuſtimmen, 
die Evans zeitig verlaſſen hat, und Viele verſichern, ſie ſeien gegen ihren 
Willen und ihre politiſchen Grundſätze Glaubensgenoſſen des Prätendenten 
geworden. Sie haben dieſer Tage aus den verſchiedenen Verſionen der 
Zeitungen geſehn, daß derſelbe nicht blos in Madrid geſchlagen und gefan⸗ 
gen genommen, ſondern ſogar getödtet worden, Sie haben aber auch weiter 
geleſen, daß er, je öfter er niedergeworfen wird, deſto mehr Stärke be⸗ 
kömmt. Der letzte Telegraph rektificirt ſeine mehrmaligen Depeſchen und 
ſchließt mit der Meinung, daß, da nur die Expedition in Katalonien ohn⸗ 
gefähr vollendet ſei, die Eroberung und der Zug gegen Madrid nicht aus⸗ 
bleiben könne. In dieſem Augenblick beträgt die Zahl ſämmtlicher engli⸗ 
ſcher Soldaten in Biscaya nur noch 800, und die der Fr. Legion 500, 
welche ausreißen. Die karliſtiſche Junta dirigirt Navarra bis gen Bilbao, 
und Pampeluna ſelbſt iſt verlaſſen und erwartet den Moment der Erlöſung. 
Zwei karliſtiſche Heerhaufen paſſirten effektiv den Ebro und eine andere 
ſchickte ſich, den letzten Nachrichten zufolge, an zu der Operation. Das Ge⸗ 
rücht geht, Cabrera habe bei Rueda dem chriſtiniſchen General Villapadierna 
ein Treffen geliefert und einen reichlichen Sieg erfochten. Don Carlos 
und ſein Generalſtab ſollen ſich am 16ten im Kloſter Montſorrat, zehn 
Stunden von Barcelona, befunden haben, die drei Provinzen find bis Va: 
lencia mit karliſtiſchen Heerhaufen überſchwemmt und alle Berichte ſtim⸗ 
men darin überein, daß die Confuſion und Muthloſigkeit ihrer Feinde gerade 
in dem Grade wie ihre Windbeutelei zugenommen habe. 


Spanien 

Madrid, 18. Juni. Durch ein Königl. Dekret vom 15tem wird der 
Stadt Gandeſa, wegen der tapferen Gegenwehr der dortigen Natio⸗ 
nal-Garde, der Name der „herolſchen Stadt“ verliehen. i 

(Kriegsſchauplatz.) Die Morning⸗Chronicle meldet aus Bayonne 
vom 20, Juni: „Die neueſte That Eſpartero's iſt, daß er am 15ten den 
Zuriategui an der Spitze von 5000 Mann ruhig hat den Ebro paſſiren 
laſſen, ohne einen Schuß zu thun. Den ſpäteſten Nachrichten zufolge, 
ſetzt die Karliſtiſche Expedition bequem ihren Marſch nach Tortoſa fort, 
wo ſie, wie es heißt, mit Cabrera zuſammentreffen wird. Der Baron von 
Meer kämpfte bei Guiſſona nicht mit der Expedition, ſondern mit einem 
Kataloniſchen Detaſchement. Was Eſpartero jetzt zu thun denkt, weiß 
man nicht.“ — Der Courier enthält ebenfalls ein Schreiben aus Ba⸗ 
vonne vom 20. Juni: „Am 15ten Abends find zwei Bataillone von Nas 
varra und drei Schwadronen Kavallerie, kommandirt von dem Oberſten 
Osme und dem Brigadier Don Thomas Tarragual, bei Mendavia über 
den Ebro gegangen und nach Auſejo in Caſtilien marſchirt, wo ſie 35 
National⸗Gardiſten zu Gefangenen machten. Der Zweck dieſer Expedition 
iſt, die Aufmerkſamkeit der Kolonne der Königin, deren größerer Theil in 
der Umgegend von Pampelona ſteht, auf ſich zu ziehen. Die in San 
Sebaſtian ausgewechſelten vier Campagnieen des dritten Bataillons ſind 
dem dritten Bataillon von Navarra einverleibt worden.“ 


Niederlande. 

Haag, 26. Juni. Die hier eingegangenen Nachrichten aus Ja va 
reichen bis zum 22. Februar und enthalten noch Näheres über den dorti⸗ 
gen Aufenthalt des Prinzen Friedrich Heinrich. Se. Königl. Hoheit er⸗ 
freute ſich der beſten Geſundheit und wollte am folgenden Tage mit der 
Fregatte „Bellona“ und der Kriegsbrigg „Snelheid“ Java verlaſſen, um 
die Molucken und einige andere Niederlaſſungen zu beſuchen. Bei der 
Rückkehr nach Java wird Se. Königl. Hoheit das Innere der Kolonie be⸗ 
ſuchen. Während der Anweſenheit des Prinzen auf Java haben die Feſt⸗ 
lichkeiten nicht aufgehört, und er wohnte unter Anderem auch einer, auf 
einem Privat⸗Theater gegebenen Vorſtellung eines hiſtoriſchen Stückes „der 
Graf Ludwig von Naſſau oder der Sieg bei Heiligerlee“, welches von eis 
nem Bewohner Java's verfaßt iſt, fo wie einer von franzöſiſchen Schau: 
ſpielern veranſtalteten Aufführung des Johann von Paris bei. Der Prinz 
wurde überall mit dem lebhafteſten Enthuſiasmus empfangen. 


Schweiz” 

Luzern, 23. Juni. Der Vierwaldſt. See hat bereits die Höhe des 
Waſſerſtandes von 1817 erreicht und ſteigt noch immer, ſo daß die Com⸗ 
munikattonen in einigen Theilen der Stadt ſchwierig werden. In den 
kleinen Kantonen beſonders richtet das Waſſer ziemliches Unheil an. Im 
Kanton Schwyz ſteht das Bad Ruolen ganz im Waſſer. Auch der Thu⸗ 
nerſee ſteht ſehr hoch und fein Waſſer deckt hin und wieder die Straßen, 
die Bäche benachbarter Thäler haben Ueberſchwemmungen verurfacht, 


ö Miszellen. 
Hirſchberg, 1. Juli. Am 28. Juni ift der Fürſt und die Fürſtin 
Czatorinsky in Ruhberg bei Schmiedeberg eingetroffen. 


(London.) Als Norma hat Mad. Schröder⸗Devrient hier nicht 
ſo gefallen, wie als Fidelio; man fand ihren Geſang zwar ſehr glänzend 
und energiſch, ihr Spiel aber zu ſtudirt; auch ſoll ihr in dieſer Rolle die 
fremde Sprache, beſonders in den leidenſchaftlichen Momenten, viel Schwie⸗ 
rigkeiten gemacht haben, und die Blätter verſichern, es ſei oft ſelbſt mit 
dem Textbuch in der Hand ſchwer geweſen, ihr zu folgen. g 

Madame Schröder Devrient ſpielt zum letzten Male in dieſem Monat, 
im nächſten reiſt fie nach Deutſchland zurück. — Bei dem Murikfeft zu 
Birmingham am 19. September d. J. kommt u. a. ein neues Orato⸗ 
rium vom Ritter Neukomm zur Aufführung: „die Himmelfahrt.“ 
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Der einſt berühmte poln. Zwerg Graf Borolock, jetzt 99 Jahr alt, 
lebt bei Durham auf einem ihm gehörigen kleinen Gute. Er iſt noch ſehr 
rüſtig und dürfte wohl ein 100 jähriges Alter erreichen. 

Ein hieſiger Gelehrter iſt mit der Conſtruktion eines elektriſchen 
Telegraphen beſchäftigt, welcher, wenn er zu Stande kommt, den bis 
jetzt üblichen fo ſehr überlegen fein wird, als die Druckerkunſt die Hiero⸗ 
Alyphen der Mexikaner übertrifft. 


(Zehn Louis d'or für einen Kuß.) Junge Modeherren ritten in 
dem Walde von Chantilly ſpaziren und ſahen eine arme Bauerfrau kom⸗ 
men, die ſo alt war wie eine junge Eiche, mindeſtens achtzig Jahre. „Eine 
ausgezeichnete Schönheit!“ bemerkte der eine. „Ich wette doch,“ ſagte 
ein anderer, „daß Du fie nicht küſſen würdeſt.“ — „Ich? Ich werde es 
thun; ich wette zehn Louisd'or, daß ich ſie küſſe.“ — „Die Wette halte 
ich.“ Der junge Herr ſtieg vom Pferde, ſchritt graziös auf die alte Frau 
zu und ſagte: „Liebe Frau, darf ich um einen Kuß bitten?“ Die Frau 
ſah den jungen Herrn an und ſchien anfangs ganz erſtaunt zu fein; 
dann lachte ſie. „Ach,“ fuhr der Stutzer fort, „dieſes Lächeln giebt mir 
die Erlaubniß.“ Ohne eine Antwort abzuwarten, näherte ſich der Kecke 
der Alten und küßte ſie dahin, wo ſie ſonſt die Wangen gehabt hatte, wo 
aber jetzt nur Knochen zu ſehen waren. „Die Wette iſt gewonnen,“ 
ſagte darauf der Ungläubige; „hier ſind die zehn Louisd'or, mein Lieber.“ 
— „Da find die zehn Louisd'or, liebe Frau,“ wiederholte der, welcher die 
Alte geküßt hatte, „mir genügt der Kuß.“ Und die zehn Goldſtuͤcke 
ſielen in die Schürze der Alten, welche nun den Scherz ſehr angenehm 
fand und fröhlich davon ging, um das Abenteuer ihren Enkeln zu erzäh⸗ 
len, die Mühe haben werden, zu begreifen, wie man ihrer Großmutter 
zehn Louisd'or für einen Kuß habe geben können. 


Bericht über die zweite Abtheilung der Kunſtausſtellung. 
(Fortſetzung.) 

Graf Raczynski ſagt in dem angeführten Werke: „Ohne Bedenken kann 
man von allen unſern Genremalern ſagen, daß ihre Gemälde aus einer 
Stimmung hervorgehen, welche ſehr beſonnen zu Werke geht, nichts auf gut 
Glück, und Alles herausſagt. Die Franzoſen wagen mehr; ſie ziehen die 
Mode zu Rathe, ſie berichten ſchnell und mit Leichtigkeit, laſſen errathen, 
und thun es mit Abſicht; fie er ſchöpfen nicht den Gegenſtand, aus 
Furcht, das Gefällige und Reizende daran zu zerſtörcen. Für die Genre⸗ 
maler in Frankreich giebt es einen Lobſpruch, welcher die Bedingung ihres 
Erfolgs enthält; man muß von ihnen ſagen können: „das iſt reizend! das 
ſprudelt von Geiſt! das iſt höchſt artig!“ — oder auch: „das iſt furcht⸗ 
bar! das iſt zerreißend!“ — Wir haben drei Gemälde und einen Kupfer⸗ 
ſtich von Franzoſen zur Betrachtung hier, und müſſen geſtehen, daß das 
Geſagte vollgültige Anwendung auf ſie findet. Die „junge Reconvaleszentin“ 
von Beaume in Paris, Nr. 54, iſt ein artiges Bildchen, ein modiſch 
ſentimentaler Gegenſtand, in höchſt einſeitiger, ſeichter, flacher Manier dar⸗ 
geſtellt; aber wie geſagt: tr&s joli! Mit dieſem Urtheil, wenn man fran⸗ 
zöſiſch gerecht fein will, geht man davon. „„Die kleinen Künſtler“ von 
Jacquand in Paris, Nr. 328, bedeutender in der Darſtellung, locken 
auch dem Deutſchen eine beifällige Anerkennung ab. Die Wirkung ſowol 
des Gegenſtandes als des Pinſels bewähren den in Paris allgemein verbrei⸗ 
teten Ruf des Künſtlers. Der Situation, die in dem Kupferſtich: Lamour 
medecin, nach Maile, gegeben iſt, kann man das wirklich Reizende 
nicht abſprechen, wenn man nicht zu La Trappe Profeß gethan hat, und 
obgleich die Ausführung, im Verhältniß zu dem einfachen Gedanken, etwas 
zu weitſchichtig iſt, wie gewöhnlich in franzöſiſchen Bildern: ſo iſt doch 
darin die Wahrheit des Ausdrucks und die Schönheit der Wirkung gelun⸗ 
gen zu nennen. Effekt allerdings macht das große Gemälde Aurel Ro⸗ 
bert's, aus Neufchatel, in Rom, Nr. 565, drei Mönche und einen 
Schiffer vorſtellend, welche in einem Boot vom Strudel des Anio bei Ti⸗ 
voli fortgeriſſen, den Fall hinabſtürzen; — aber einen grauſamen, ſchauder⸗ 
erregenden. Hier iſt blos Wahrheit, grelle, ſchreckliche Wahrheit, aber 
keine Schönheit, die nicht in dem furchtbarſten Aufruhr der Affekte, ſon⸗ 
dern in der Mäßigung derſelben durch die Einwirkung des Geiſtes beſteht. 
Wenn die Darſtellung jener mit ſolcher Tüchtigkeit der Technik exekutirt 
wird, wie hier, fo kann natürlich die Wirkung nicht ausbleiben; aber dann 
iſt das Reſultat kein ſchönes Kunſtwerk, das unſere eigenen Affekte zu be⸗ 
fänftigen zum Zweck hat, ſondern blos 
Rhetorik. 


Unter den Künſtlern, die den Schein der Kunſt zur höchſten, über aller 
Vorſtellung liegenden Wirkung auf die Sinne zu erheben vermögen, gebührt 
wol Jean Bapt. Maes, aus Holland, in Rom, der erſte Rang. Vor 
feiner „betenden Römerin“, Nr. 469, geſtehen die Künſtler mit auch 
dem Laien begreiflichen Gründen, daß man es, in Bezug auf das, was 
man malen nennt, d. h., wie Goethe ſagt: „durch den Schein die Täu⸗ 
ſchung einer höhern Wirklichkeit zu geben,“ füglich wol nicht weiter treiben 
könne, daß hier die Malerei als ſolche an der Grenze ihrer Beſtimmung 
und ihrer Mittel ſtehe. Und wahrlich! wenn man offenen Sinnes vor 
dieſem Bilde ſteht, fo fühlt man ſich unwillkührlich wie in eine andere 
Welt verſetzt. Hier iſt nichts, was an die gemeine Wahrheit erinnerte, 
als der Charakterausdruck: alle zu derben Umriſſe, alle erdigen Tinten ſind 
wie in höherem Lichte verklärt und aufgegangen. Ein faſt ans Wunder⸗ 
bare grenzender Zauber iſt über dieſe Erſcheinung ausgegoſſen, und zieht 
uns näher und immer näher, wie der Blick der Klapperſchlange die Vögel, 
zu ſich. Wir geben uns ihm gefangen und vergeſſen blindlings Alles um 
und neben ihm. An den Gegenſtand verklärender Wirkung könnens wir 
ihm nur die Siegertſchen Landſchaften, als in anderer Art, an die Seite ſtellen. 
Und doch, wie wahr der Charakterausdruck! „So beten“, ſagte mir Je⸗ 
mand, der Italien genügend geſehen, „die Weiber um Ariccia. Aus ſol⸗ 
chen Augen, mit dem gerade ſo geöffneten Munde, aus dem der Glanz 
ihrer Zähne hervorſtrahlt, ſcheinen fie um Erfüllung ihres Gebets weniger zu 
flehen, als zu drohen.“ Am reizend lieblichſten, man möchte ſagen, menſch⸗ 
lich verſöhnendſten für unſere deutſche Anſchauungsweiſe aber erſcheint wol 
in dieſem Bilde das ſchlummernde Kind, wie es, von den ſüßen Banden 
des Schlafes befangen, die Unterlippe einzieht, und auf ſeiner reinen Stirn 
ſich das Doppellicht zu irdiſch⸗himmliſchem Segensglanze vermählt. Wer 


geſteigerte Wirklichkeit, gemalte 


* 


gedenkt nicht hiebei der Worte Goethe's in ſeinem herrlichen Soi 
„Der Wandrer“! 


Das Göttliche reiner, unſchuldsvoller Kindlichkeit in feiner ma 
unbedingten Erſcheinung, unverſchönt durch eine beſondere Beleuchtung 
uns in Julius Hübner's „Chriſtuskind“, Nr. 1067, entgegen, 
großartige Hingebung an die objektive Wahrheit, das ernſte Na deut 
und tiefe Gefühl, fo wie die Sorgfalt in der Ausführung der De ih 
ſchen, namentlich der Düffeldorfer Maler, ift hieraus vollkommen erſi 
Dieſe Abſichtsloſigkeit und Enthaltſamkeit von allem Effekte könnte Ü 
faſt rührend nennen, wenn fie nicht eben das Höthſte wahrer Kunſt 
Ein Bedenken möchte ich mir bei dieſem Bilde, deſſen hohe Anerke 16 ale 
mir am Herzen liegt, dennoch erlauben, und zwar das, warum ee 
Chriſtuskind bezeichnet iſt, da es doch blos als verkörperte Idee der 10 
lichkeit erſcheint. Das Kind iſt freilich nur der Keim eines Men ſchan 
allſeitiger Entwickelung; aber es muß doch, und wäre es Gottmenſch/ m 
Prototyp des zukünftigen Charakters, ja wenn es den Keim einer hi 1 m 


bedeutenden Perſon vorſtellen ſoll, ſogar als die Andeutung der au und 
Bethätigung des Charakters hervorgehenden beſonderen Beim zig 


des damit verbundenen Schickſals derſelben erſcheinen, wogegen ww er 
nur die Perſonifikation der allgemeinen Idee aufgehender Manchen 
blicken. Ich erinnere, Behufs der Vergleichung, hier nur an das Ch in 
kind der Degerſchen Madonna, und namentlich an das der Sirtiniſchen 
Dresden. 


Endlich gelangen wir an ein Gemälde, das in dem unſerer Zeit ihrn, 
ſten Sinne als der diamantene Schlußſtein der ſo reichhaltigen u 
haltreichen Ausſtattung dieſer Ausſtellung betrachtet werden kann. 10 
meine damit den „kranken Rathsherrn“ von Theodor Hildebrs 
aus Stettin und Düffeldorf, Nr. 278. Wen ergriffe beim Anblick g 
ſes Bildes nicht die Kunſtdarſtellung als volle Natur⸗Wahrheit und cn 
genwart! und doch iſt es nur Schein, nur Oberfläche, nur eben V 
Aber hier iſt nicht blos Kunſt, hier iſt Leben: das werden wir an der 7 
kung inne. Nicht blos eine momentane Illusion trifft uns davor, foR m 
der Strahl der Wirklichkeit, aber einer höheren Wirklichkeit, als Hi 
wöhnliche Daſein uns bieten kann, und dies thut nur die Kunſt. St 
höchſte Grad der Kunſt ift alfo nicht der, wo wir durch den ſchönen Bar 
für alle wirkliche Erſcheinung gleichſam verblendet werden, ſondern wo N.. 
die Höhe der Kunſt aller Anſchein von Kunſt aufgehoben wird, wo die if 
tel der Kunſt nicht mehr ſichtbar find, und diefe durch die Vollendung! 
ſelbſt ſich cykliſch nach ihrem nun geläuterten Ausgang, dem Au 5 
der Wahrheit zurückkrümmt, wo fie wieder Leben, Natur, nur eine ST, 
höhere wird. Wer das Bild geſehen, durchgedacht und durempfille 
hat, wird leicht verſtehen, was ich hiermit zu ſagen bemüht geweſen, 
auch den allgemeinen wie beſondern Eindruck, den es auf den Zuſ h 
macht, darf ich mir darnach erſparen zu ſchildern: Worte geben nut 
vollkommen wieder, was ſo lebendig in die ſinnliche Anſchauung fällt. 
ßerdem hat es die Eigenſchaft aller Kunſtwerke jeder Art, daß es 
dem in ſeiner Sprache, zum Laien wie zum Kenner gleich verſtän 
ſpricht, da es allgemein und rein menſchlichen Gehaltes in würdig 4 
Erſcheinung iſt. Einzig verdiente hier nur noch die Frage in Aa 
gebracht zu werden, ob es ein bloßes Genregemälde oder ein hiſtoriſches ) 
Ich ſage: ein hiſtoriſches. Denn wenn ich ſchon früher anzubeuten fue 
daß das heutige hiſtoriſche Gemälde nicht mehr blos in Darſeluee 
etwas wirklich Geſchehenem oder als geſchehen Geglaubtem beſtehe, fi tl 
vornehmlich darin, daß uns etwas in einem Ereigniß oder auch einer 
ßen Situation innerlich] Vorgehendes, geiſtig Geſchehendes vorgeführt wie 
fo frage ich: was ift mehr ein hiſtoriſches Bild als diefes, — welche I 
nere Geſchichte, welche Erlebniſſe der darin vorgeführten Perſonen erzählt es 5 
und nicht nur gegenwärtige Regungen. Denn wie es an Raphaels Gewann 
dung gerühmt wird, daß man in feinem Faltenwurfe nicht nur die ge hie 
wärtige Lage eines Körpergliedes, ſondern auch die vorhergegangene und in 
folgende Bewegung deſſelben gewahr werde, und Shakſpeares Charakter 
dem gegenwärtigen Ausdrucke ihre Vergangenheit wie ihre Zukunft ahm! 
laſſen: fo umfaßt auch dieſes Bild alle drei Zeitmomente mit voller S al 
Der Gegenſtand iſt hochpoetiſch, denn er iſt die würdigſte Erſcheinung meh 

a 


ſter Geiſtigkeit in einem ſolchen Individuum. Die Durchführung iſt 10 
ſterhaft, denn wie die Form durch die Vollendung der Form, fo iſt aun 
die Farbe durch die Fülle ihrer Mannigfaltigkeit aufgehoben. Mit nun 
alſo das Bild durchaus Leben, höheres Leben iſt, fo wirkt es auch aul 
Leben zurück, reinigend wie die Tragödie, beſonders dadurch, daß es, in 2 
fremdem Kostüme, Geiſt von unſerm Geiſt iſt, unſer eigenes, jetziges 60 
müthsleben abſpiegelt. Alle Umgebungen nämlich der Hauptperſon, 1 
auf das Unſcheinbarſte, vermeintlich Bedeutungsloſeſte herab, find nicht J 
zufällig, oder um ihrer ſelbſt willen da, wie wol im niedrigen Genre des 
ſondern fie find alle ſtummredende Zeugen von dem Gemüthsleben cf 
Rathsherrn, Ausſtrahlungen des Einen, tiefen Grundgedankens. 17 
Welt kennen wir; fie ſpticht gleich ſtark zu unſerm Herzen wie zu unſer , 
Geiſte. Und fo iſt denn dieſes Bild, als Abdruck unſerer höͤchſten, 

ſten Intereſſen, als Darſtellung unſeres eigenſten, innigſten Mefend, 
wahrhaft hiſtoriſches Gemälde unſerer modernen Zeit im tiefſten Sinm 
derſelben zu nennen. K. E. N 


3. — 4. Barometer Thermometer,. 


8 — — Wind. Gewölk. 
Juli. 3. e. inneres. T Zußeres. T feuchtes. | Ren | 
Abd. 9u. 27“ 9 27 14, 0 9, 4 6, 8 W. 72 bug 
Morg. 6 U. 27, 9,49 + 12. 4 8, 0 6, 0 WNW. 21 üͤberwö 

9.27“ 9,44 4 18, 0 + 10, 2 6, [WNW 2806 
Mtg. 12 U. 27 9, 39 + 18, 80 + 11, 6 7, 60[SW. 78. + 
Nm. 8 u. 27“ 8,94 13, 1 12, 2 8, 18. 42 


Minimum ＋ 7, Maximum + 12, 2 (Temperatur.) Oder + ‚nt 


Redakteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


Mit einer Beilage · 


7 einem 
enst an: 
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Beilage zu 
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Mittwoch den 5. Juli 1837. 


M. 154 der Breslauer Zeitung. 


5 Theater-Nachricht. 

Mittwoch den 5. Juli: 

Reue. Schauſpiel in 5 Akten von Kote⸗ 
due, Mad. Müller, Madame Rettich, Un⸗ 


bekannter Hr. Rettich, als 7te Gaſtrolle. 


Volz Anzeige. 
auen äuſig machen wir bekannt, daß die Kunſt⸗ 
5 Rellung am 9. Juli Abends geſchloſ⸗ 
u“ werden wird. Eine Verlängerung derſel⸗ 
; konnte nur vom Beginnen der Ausſtellung 
über en abhängen, und würden wir, fobald hier: 
r die Nachrichten eingetroffen, das kunſtliebende 
iblikum davon alsbald in Kenntniß ſetzen. 


teslau, den 2. Juli 1837. 
Dr. Ebers. Dr. Kahlert. 


5 Entbindungs- Anzeige. 
ih ie heute Nachmittags 3Y, Uhr erfolgte 
Erle und glückliche Entbindung meiner 
vo ebten Frau, Pauline geb: Krams ta, 
N gesunden Mädchen, zeigt erge- 
George Friesner. 


„Breslau, den 28. Juni 1837. 
Entbindungs= Anzeige. 

N heute Morgen 4 Uhr glücklich erfolgte Ent: 

dung meiner lieben Frau, gebornen Clement, 

N einem gefunden Knaben, zeigt ergebenſt an: 

lau, den 4. Juli 1887. 

v. Unruh, Bau ⸗Inſpektor. 


An 28ſten d. M. Abends halb 7 Uhr entſchlief 
und ruhig unſer innigſt geliebter Sohn und 
der frühere Gutspächter von Ober⸗Her⸗ 
af, Auguſt Schubert, welches wir aus: 
Han theilnehmenden Freunden mit tiefbetrübten 
en anzeigen. Polkwitz, den 30. Juni 1837. 
FTFriedrike verwittw. Schubert geb. 
Y Weſtram, als Mutter. 


Erneſtine Schubert, als Schweſter. 
d. Graf, Barth u. Komp. in Breslau ift 


eben erſchienen und geheft, für 8 Sgr. zu be⸗ 
55 n: 
neider, Dr. K. F., Flora von 
Bunzlau, oder die Pflanzen der umge⸗ 
gend von Bunzlau nach Vorkommen, 
Häufigkeit, Standort und Blüthezeit, mit 
Angabe aller ſchleſiſchen Pflanzen nach 
Vorkommen und Blüthezeit. gr. 12. 
* Diefeg Büchlein ſoll durch genaue Angabe der 
un den und zeitlichen Verhältniſſe, unter denen die 
Aunnen Pflanzen gefunden werden, fo wie durch 
balübrung ihrer Häufigkeitsgrade als Hülfs⸗, För⸗ 
fi ungs⸗ und Anhaltsmittel bei botaniſchen Exkur⸗ 
Sr überhaupt und als Belebungsmittel der 
fon Üler beim pflanzenkundlichen Unterricht insbe⸗ 
deen dienen, und die Anlage von einzelnen Lo⸗ 
ſloren zum Behuf der Erforſchung der pflanzen⸗ 
heran biſchen Verhältniffe Schleſiens insbeſondere 
ürdern. — Zunächſt für einen kleinen Bezirk 
* nt, iſt es auch zur Erreichung dieſes Zwek⸗ 
in ganz Schleſien und der angränzenden Mark 
d Pofen geeignet, indem es nicht blos die in 
in e unzlauer Flora vorkommenden, ſondern alle 
ee chleſten wachſende Pflanzen, auch die feit dem 
a Deinen der trefflihen Flora von Wimmer 
1 enthält. 
80 le Buchhandlung von Ignaz Kohn, 
dunedebräcke, Stadt Warſchau, verkauft anti⸗ 
ad: Siebold Frauenzimmer s Krankheiten. 3 
N 2te Aufl., ſtatt 10 ½ 2, f. 6 Rthlr. Ka: 
d. Botanik. m. il. K. 3 Bde., ſt. 5 ½, f. 8 ½ 
Henke, gerichtl. Medizin, f. 1½ Ritt. v. d. 
0 Repertor. d. Polizeigefege ic. 4 Bde. ſtatt 
J 4 Rilr. Appel, Münzen u. Medaillen d. 
Rech geiſtl. Fͤrſten . m. vielen Kupf. f. 2½ 
. Heeren, Geſchichte d. europ. Staatsſyſte⸗ 
Gi 2 Thle. fi. 8 ½, f. 2 Kthlr. Schlegel, Fr. 
15 Gehe d. alt. u. neuen Literatur. 2 Bde. für 
„ Kehle. f 


r 


8 Dienftag den 11. Juli werden Nachmittags 

fette auf dem Dominium Pologwig 125 Stück 
1 Schaafvieh, 5 und 10 ſtückweiſe gegen baare 
hung öffentlich verauktionirt. 


C. Herrmann. 


wm 


Blenden, bunter Flor und feidene Tücher, feis 
hen; ad Glagse⸗ Handſchuhe werden billig gewa⸗ 
Schweidnitzer Str. Nr. 17. Schmidt. 


. 


Bekanntmachung 


Menſchenhaß und wegen Verdingung der Lieferung des Brennöl⸗Be⸗ 


darfs für die Garniſon⸗ und Lazareth⸗Anſtalten im 
Bereich des 6. Armee⸗Korps pro 1838. 


Es ſoll die Lieferung des Bedarfs an Brennöl 
incluſive Dochtgarn, für die ſämmtlichen Garni⸗ 
fon und Lazareth⸗Anſtalten des dieſſeitigen Ar⸗ 
mee⸗Korps⸗Bereichs für das Jahr 1838, an den 
Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden, 
wozu ein Submiſſions⸗Termin auf 

den 21ſten Juli c. 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale (im Hofbaurath Fel⸗ 
lerſchen Hauſe am Sandthore) anberaumt worden iſt. 

Indem wir Lieferungsluſtige hierzu einladen, be⸗ 
merken wir zugleich, daß die näheren Bedingun⸗ 
gen täglich in den gewöhnlichen Dienſtſtunden be 
uns eingeſehen werden können, und 10 probt. des 
Betrages des Lieferungs⸗Objekts in baarem Gelde 
oder preußiſchen Staatspapieren als Kaution zu 
ſtellen ſind. 

Der ungefähre Bedarf beläuft ſich auf 23,446 
Pfund Oel. 

Breslau, den 17. Juni 1837. 

Königliche Intendantur des ten Armee⸗Korps. 


Auktion. 

Am 6. Juli, Vorm. 9 Uhr und Nachm. v. 2 
Uhr, ſolen im Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtr. Nr. 15 
verſchiedene Effekten, als Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücken, Meubles, Hausgeräth, 42 Rollen 
franz. Tapeten und eine eiſerne Drillier⸗Maſchine 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 2. Juli 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Schnittwaarenverſteigerung. 

Wegen völliger Aufgabe eines Schnitt⸗ 
waarengeſchäfts, kommt der noch übrige 
nicht unbedeutende Waarenbeſtand, Donner⸗ 
ſtag den 6ten d. M. und die folgenden 
Tage Vormittags von 9 und Nachmittags 
von halb 3 Uhr an, Ohlauer Straße Nr. 2, 
beſtehend in ganz⸗ und halbſeidnen, woll⸗ 
nen und baumwollnen Stoffen, kleinen und 
großen Umſchlagetüchern, Bändern, Tüll und 
vielen andern in dieſes Fach einſchlagenden Ge⸗ 
genſtänden zur Verſteigerung, worauf ich hier⸗ 
durch Kaufluſtige aufmerkſam mache. 

Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Brauerei zu verpachten bei dem Gute 
Wildſchütz ohnweit Breslau, nebſt der Brennerei 
und dem, auch durch den dahin führenden ſtark 
befahrenen Weg, belebten Ausſchank. Pachtluſtige 
zu dieſer, Michaelis d. J. pachtlos werdenden, 
ein beſonderes Geſchäft bildenden, gut eingerichte⸗ 
ten Brauerei, können ſich jederzeit bei dem Unter⸗ 
zeichneten melden und kann der Abſchluß gegen 
Deponirung von 100 Rtl. in ſicherem öffentlichen 
Papier alsbald, eventuell aber am Siten d. M. 
Nachmittags mit dem Beſtbietenden erfolgen und 
ein auf drei Jahre laufender Kontrakt vollzogen 
werden. 

Wildſchüͤtz, den 3. Juli 1837. 

222 Graf Pfeil. 

Meine Wohnung iſt jetzt: Karlsſtraße Nr. 38, 
im Kaufmann Bloch ſchen Haufe. 

G. Weitzner, Schuhmacher⸗Meiſter. 

Die erſte Sendung 
neue holländiſche Heeringe EM 

empfing geſtern und offerirt 

nebſt pr. Fuhrmann empfangenen 
E neuen engl. Jäger⸗Heeringen IM 
in Y, Tonn. und ½6 Tonn., fo wie ſtückweiſe 
ſehr billig: 
Carl Joſeph Bourgarde, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 15. 


— — —— —— — f — — 
Schneſſe und billige Reiſegelegenheit nach Ber⸗ 
lin iſt bei Meinicke, Kränzelmarkt Nr. 1. 
—— — y — —y„:.ꝛ — 
Ein noch wenig gebrauchter 6oktaviger Flügel 
iſt billig zu verkaufen: Albrechts⸗Straße Nr. 59 
im zweiten Stock. 


Zwei friſch melkende Ziegen, deren Milch von 
gutem Geſchmack, ſind zu verkaufen: Reuſcheſtraße 
Nr. 38, bei Hanſchke. 


Anzeige. 

Nach freundſchaftlichem Uebereinkommen ſcheldet 
heute J. G. Ferd. Thun aus unſerem Geſchäft, 
welches von nun an unſer Carl Louis Caprano, 
unter der Firma: 

Louis Caprano 8 Comp. 
unverändert fortſetzen wird, wodurch untenſte⸗ 
hende Firma erliſcht. - 

Breslau, den 1. Juli 1837. 

F. Thun & Capranuo. 


In Bezug auf obige Anzeige, beehren wir uns, 
unſer Wein⸗Etabliſſement hiermit aufs angele⸗ 
gentlichſte zu empfehlen. 

Alle Gattungen Weine offeriren wir zu den 
civilſten Preiſen, ſo wie eine eben angelangte 
direkte Sendung von den feinften Bordeaux⸗ 
Weinen in Original⸗Bouteillen. 

Breslau, den 1. Juli 1837. 


Louis Caprano & Comp. 


Das Dominium Mondſchütz, Wohlauer Krei⸗ 
ſes, bietet eine bedeutende Quantität langrankigen 
Knörichſaamen von vorjähriger Ernte, den Schef⸗ 
fel zu 51 Sgr., zum Verkauf. 


110 Stück 1, 2 und Zjährige Mutterſchafe 
uud 56 Lämmer ſtehen in Stabelwitz bei Liſſa 
entweder zum Verkauf oder gegen Nutzkühe im 
Ganzen oder in kleinen Partieen zum Vertauſch. 


Gut meublirte Stuben ſind jederzeit zu vermie⸗ 
then, Nitterplag Nr. 7 im zweiten Stock vorn 
heraus. Auch ſind daſelbſt gebrauchte Meubles zu 
verkaufen. 5 5 


Herren⸗Straße Nr. 31, 2 Stiegen hoch vorn 
heraus, iſt eine meublirte Stube zu vermiethen; 
zum Anſehen des Morgens von 8—9 Uhr. 


Zu vermiethen 
und zu Michaeli zu beziehen iſt in der Herren⸗ 
ſtraße Nr. 14, im weißen Adler, die erſte Etage, 
beſtehend in 4 Stuben und Küche nebſt Zubehör. 


Zu vermiethen 
und Michaeli d. J. zu beziehen, ſind 2 ſchöne 
Quartiere, in der 1ſten und ten Etage, an einem 
hieſigen ſchönen Platze, innerhalb der Stadt gele⸗ 
gen; jede der Etagen enthält 4 Stuben, Kabinet, 
lichte Küche, Keller und Bodengelaß. Näheres 
beſagt F. W. Kayſer, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 26. 


Zu vermiethen: 
Friedrich⸗Wilh.⸗Straße Nr. 71, Parterre, zwei 
Stuben nebſt Alkove. Term. Michaeli 1837 zu be⸗ 
ziehen. 


Mathias⸗Straße Nr. 13 im erſten Stock find 
zwei anſtändig meublirte Zimmer, wobei, wenn es 
gewünſcht wird, auch Pferdeſtall und Wagenremiſe, 
an einen anſtändigen Herrn oder als Abſteigequar⸗ 
tier für eine auswärtige Herrſchaft zu vermiethen. 


Schmiedebrücke Nr. 1 iſt der zweite Stock, eine 
freundliche Wohnung von 3 in einandergehenden 
Stuben, nebſt Zubehör, zu vermiethen und dieſe 
Michaeli zu beziehn. Auch iſt daſelbſt im Aten 
Stock vorn heraus eine Stube mit Alkove und 
Zubehör zu Michaeli zu beziehen. Das Nähere 
3 Stiegen. 


Zu vermiethen: 
1. Herrenſtraße Nr. 3, ein helles Komptoir ſammt 
großer Remiſe parterre; 
2. Ring Nr. 16, in der erſten Etage vorn heraus, 
ein ſchöͤnes, meublirtes Zimmer. 

Näheres zu erfragen, Ring Nr. 16, im Komp⸗ 
toir eine Treppe hoch. 
— — — — — 

Junkernſtraße Nr. 29 (im ehemaligen Haupt⸗ 
Steueramt) ſind zu Termino Michaeli im dritten 
Stock, zwei Zimmer, ein Kabinet, Küche und Bei⸗ 
gelaß, an eine ſtille Familie zu vermiethen. Das 
Nähere bei dem Eigenthümer. 

— — —-— — — — — 
Wohnung für Michaeli. 

Friedr.⸗Wilh.⸗Str., Nikolai⸗Thor Nr. 9, iſt 
eine freundliche Wohnung von 2 Stuben und 
Beilaß, nach vorn heraus, an einen ruhigen Mie⸗ 
ther abzulaſſen, 


Handlung 


Daß ich das bisher Roßmarkt Nr. 9 
= Berliner Herren = Garderobe = Artikeln 


von heute ab nach der 
Albrechtsſtraße Nr. 5 neben dem Konditor Herrn Orlandi 
verlegt habe, erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, und ſichere zugleich Jedem meiner 
geehrten Abnehmer die reellſte und billigſte Bedienung. 


Breslau, den 4. Juli 1837. 


s Verlegung. 


gehabte Lager von den neueſten Pariſer und 


F. Eliaſon. 


J. y 
Die Damen⸗Schuh⸗ und Stiefel⸗Niederlage 
des C. Helfrich in Berlin, 


am Fiſchmarkt im goldnen Schlüſſel erſte Etage, 
iſt durch neue Zuſendungen wieder auf das vollſtändigſte aſſortirt und empfiehlt ſolche 


5 
5 


zu den billigſten Preiſen. 


BEE 


JJJCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCT REES 


Dienftag den 11. Juli 
kommen an und werden 
die am 17. Juni d. J. 
bei ſchönſter, heiterſter, warmer Witterung geſchöpften 
1000 Bout. Heilbrunner Adel⸗ 

beids: Quelle, 

nebſt des Herrn Medizinal-Raths Dr. Wetzler 
Adelheids⸗Schriften 

abgeladen. 

Indem ich die verehrlichen Adelheids⸗Quelle 
Benöthigten hiermit auf die neueſten zu erhalten⸗ 
den, von dem ſchönſten Wetter begünſtigſten, vor⸗ 
züglichen, kräftigſten Füllungen aufmerkſam zu 
machen mir erlaube, ſo empfehle ich ſolche ſchon 
vom Frachtwagen ab zu geneigter Abnahme. 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 
Ein junger Menſch von 15—17 
Jahren 
findet in einer hieſigen Buchhandlung, unter vor⸗ 


theilhaften Bedingungen eine Stelle als Lehrling. 
Näheres ertheilt die Expedition dieſ. Zeitung. 


Zum Worten - Ausſchieben 


Donnerſtag den 6. Juli, ladet hiermit ergebenſt 
ein: Cas perke, Koffetier, Matthias⸗Str. Nr. 81. 


Bei dem Dominiv Kohlhöhe bei Strie⸗ 
gau ſtehen achtzig Stück mit Körnern 
gemäſtete Schöpfe zum Verkauf. 


Anzeige. 


Bei dem jetzt ſo billigen 


n 1 


Runkelrüben⸗Zucker verkauft den ſehr beliebten wei⸗ 
ßen Syrop vom feinſten Raffinad d. Pfd. 6 Sgr., 
d. Berliner Quart incl. Glas 20 Sgr. 


C. F. Rettig, 


Oder⸗Straße Nr. 16, gold. Leuchter. 
Gaſthofs- Verkauf. 

Ich beabſichtige theils wegen Krankheit und 
Alterſchwäche halber, meinen hierorts am Ringe 
gelegenen Gaſthof, zum weißen Roß genannt, mit 
dem geſammten Mobiliar aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen, und mögen darauf Reflektirende ſich ent⸗ 
weder in ortofreien Briefen oder perſönlich an 


mich wen n. : 
Neiſſe, den 29. Juni 1837. 
Teichelmann. 


Silberplattirte Sargbeſchläge 

1 mit Griffen 
empfingen in Kommiſſion und verknufen ſehr bit: 
üg: Heinrich und Komp. in Breslau, am Ringe 
Nr. 19. i 

Zur Nachricht für alle Diejenigen, 
welche ſich entweder ſchriftlich oder 
perſönlich um den Gärtnerpoſten bei 
dem Dominio Kapsdorf bei Schiedlag⸗ 


empfiehlt 


Meine Wohnung iſt jetzt Büttnerſtraße Nr. 1 
erſte Etage. 
London, 
Lehrer der engliſchen Sprache an der 
Real- Schule. 
Meine Wohnung iſt jetzt Albrechtsſtraße Nr. 38 
eine Treppe hoch. 


v. Beyer, 
Königl. Juſtiz⸗Kommiſſarius. 


Soirée. 

Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publi⸗ 
kum zeigt Unterzeichneter ganz ergebenſt an, daß 
heute, Mittwoch den Sten d. M., die vierte Soirée 
im Garten des Herrn Liebich (bei günſtiger Wit⸗ 


terung) ſtattfinden wird; der Konzert- Zettel wird 


das Nähere beſagen. 
Bialeck i, 


Kapellmeiſter im Königl. Preuß. Hochlöb⸗ 


lichen 11ten Infant.⸗Regmt. 


Maleriſche Reife um die Welt |; 
iſt täglich zu ſehen von 8 Uhr Morgens bis 9 
Uhr Abends in der neu erbauten Bude am Schweid⸗ 


nitzer Thor. 
Cornelius Suhr aus Hamburg. 


Zur muſikaliſchen Abendunter⸗ 


haltung, 
Donnerſtag den 6ten d. M., ladet ergebenſt ein: 


Mentzel, Koffetier vor dem Sandthore. 


Univerſal⸗Geſundheits⸗Kaffee, 
in ½ Pfd.⸗Packung, (Näheres beſagen die Eti⸗ 
quets), empfiehlt die alleinige Fabrik von 


Carl Hoyer in Liegnitz. 


Die in⸗ und ausländiſche Mineral⸗ 
Geſundbrunnen⸗Handlung 
des Friedrich Guſtav Pohl 
in Breslau, 


erſtes Viertel der Schmiedebrücke vom Ringe 
Nr. 12 im ſilbernen Helm, 


alle führende natürliche 
nicht künstliche) 

Mineral⸗Wäſſer 
von 183 r wahren Juni⸗Füllungen, 
von der erhaltenen kräftigſten, von der ſchönſten 
heiterſten warmen Witterung begünſtigſten Juni⸗ 
Schöpfung, ſo wie ächtes 8 

Carlsbader⸗, Eger: und Said⸗ 
ſchützer⸗Bitterſalz 


zu geneigter Abnahme. 


Waſſer⸗Herbſt⸗ oder Stoppel⸗ 
Rüben ⸗Saamen 
empfiehlt von erprobler Keimkraft äußerſt wohlfeil: 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


Ganze, Halbe und Viertel⸗Looſe 
zur 1ſten Klaſſe 7 Ur Lotterie (Pläne 


witz gemeldet haben, dient die Anzeige, gratis) ſind zu haben bei 


daß beſagter Poſten bereits wieder be⸗ 
ſetzt iſt. 


H. Holſchau dem ältern. 
Reuſcheſtraße, grünen Polaken. 


. daß ich das bisher von mir geführte: 


2 Juwelen-, 


halten. 


Hierdurch berhre ich mich ergebenſt anzubetgen 
Gold: und Silber⸗Waaren? 
Geſchäft £ d 
meinem Sohne Ferdinand mit allen Activa 1 
Paſſiva übergeben habe. Für das mir algen 
ſchätzbare Vertrauen fage ich den verbindli er 
Dank und bitte es auch auf die neue Firma 


übertragen. N 
G. Thu 


+ 
In Bezug auf vorſtehende Anzeige japer 
bernahme des von meinem verehrten Vater bi 
geführten Geſchäfts, bitte ich das demſlkten af 
ſchenkte Wohlwollen auch mir angedeihen zu 


ſen, indem ich mich bemühen werde, den ehren 


then Ruf, den daſſelbe bisher genoß, ferner 1 w 
Von der hier untenftehenden Firma 
ſuche ich, gütigſt Kenntniß zu nehmen. 


Ferdinand Thun. 


(Stahl⸗Schreibfedern) verkaufen à 15 Sgt. 10 
Gros und A 2 Sgr. pro Dutzend: W. Heine 
und Komp., am Ringe Nr. 19. 


Bei Ziehung Ster Klaſſe 
in meine Einnahme: 


n 
NG 


Der 1fte Hauptgewinn 
| von 
200,000 Rthlr. auf 
® Nr. 16334. 
Der ste Hauptgewinn 
in 4ter Klaſſe von 
3000 Rthlr. auf Nr. 
2611. 


8 


© 


Mit Looſen zur 1ſten Klaſſe 76ſter Soll 


aus der glücklichen Kollekte des Herrn Sch 0 
empfiehlt ſich Hieſigen und Auswärtigen 9 
erge benſt: YA 
Gu ſt av Cohn, 
Unter⸗Einnehmer, Br 
wohnhaft Reuſche⸗Straße Nr. 56, 1 
der Pfau⸗Ecke. ' 


705 
Angekommene Fremde. 1 


Den 3. Juli. Gold. Schwerdt: Hr. Gute b. Pl | 
nymus a. Oſtrowine. HH. Kfl. Schuͤbbe a. Werde 
Neander a. Berlin. — Weiße Adler; Hr. Kfm. 
ton a. Hamburg. Hr. Kapitain v. Koscielski a. Sch, 
nig. Or. Ingenieur⸗bieut. Hein aus Poſen. Hr. Ei, 
v. Leszinski a. Danzig vom 5. Infanterie⸗Reg. — he 
tenkranz: Hr. Pfarrer Buchwald aus ontwis ah 
Kfm. Gorasdzer aus Stubendorf. Hr. Baron v. 7 
a. Zapplau. Hr. Koufmann Hameter aus Roſenberg⸗ 
Blaue Hirſch: Hr. Apotheker Rutzen a. Drieſch. jet 
Sberſteiger Albrecht a. Scharlap. HH. Kfl. Schleind 
a. Ratibor, Wolff a. Roſenberg, Schwartz a. Ungarn 
Schleſinger a. Gleiwitz. — Gold. Gans: Hr. € 7 
Reinbeck a. Krolkwitz. Hr. Kreis⸗Juſtizrath Eympiuß 7 
Pyritz. Hr. Landrath v. Prittwitz aus Schmoltlſchl R 
Gold. Löwe: Hr. Gutsb. v. Leckow a. Polniſch⸗ bie 
Zwei gold. Löwen: Hr. Major Mund aus int 
Bron 

gr 


von 
10 
are 
a. Königsberg vom 1. Infanterie⸗Reg. Hr. e 0 
9 


92 
Advokat Nowierski u. Hr. ee 
aus Kaliſch. Hr. Baue Inſp. Schinkel aus . — ah 


ell 
Kung 


Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich. mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. “Der vierteljährige Abonnements Preis für dieſelbe in bg die turch die 


Beiblatte „Die Schleſiſche Chro ni 


iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — 


Könige, Poſtämter zu beziehenden Exemplare der Ehronik findet keine Preiserhöhung flatt; 


